Thorner. 


Dieſe Zettung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. Pränumerations-⸗Preis 
für Einheimiſche 2 Ar. — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 50 3. 
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Jagesſchau. 

Der allgemeine deutſche Handwer ker⸗ und 
Innungstag iſt au Montag in Berlin zuſammengetreten. 
Die Betheiligung war eine ganz außerordentlich rege, etwa 1500 
Vertreter von Innungen und Handwerkervereinen waren auf 
demſelben erſchienen; ferner waren anweſend Vertreter der Re⸗ 
gierung, ſowie der Berliner Behörden und Abgeordnete der kon⸗ 
jervativen und Centrums⸗Partei, welche ſich für Handwerkerfragen 
beſonders intereſſiren. Die Verhandlungen wurden mit einem 
Hoch auf den Kaiſer eröffnet und alsdann der Bericht über die 
im vorigen Jahre ſtattgehabte Handwerkerkonferenz in Köln mit⸗ 
getheilt. Dem Bericht iſt zu entnehmen, daß ſich die überwie- 
gende Mehrzahl der verbündeten Regierungen gegen die Einfüh⸗ 
rung des Befähigungsnachweiſes erklärt, während die Handwerker⸗ 
delegirten auf der Konferenz lebhaft für dieſes Ziel eingetreten 
find. Nach einigen begrüßenden Worten der inzwiſchen erſchie ⸗ 
nenen Abgeordneten Hitze und Stöcker begründete der Vorſitzende 
des Handwerkerbundes Biehl aus München folgende Reſolution: 
„In der feſten Ueberzeugung, daß weder der ſog. Antrag Acker⸗ 
mannsBiehl noch der Geſetzentwurf, welcher zwiſchen den Vor⸗ 
ſtanden des Allgemeinen Deutſchen Handwerkerbundes und des 
Centralausſchuſſes der vereinigten Innungsverbände Deutſchlands 
am 2. Auguſt 1889 zu Berlin vereinbart und von dem darauf- 
folge den VII. Allgemeinen Deutſchen Handwerkertage zu Ham⸗ 
burg einſtimmig angenommen wurde, die Mängel der Gewerbe⸗ 
geſetzgebung beſeitigen können, kann der Deutſche Innungs⸗ und 
Allgemeine Deutſche Handwerkertag die bezüglichen Ausführungen 
der Regierungsvertreter in der Handwerkerkonferenz als zutreffend 
nicht erachten, weshalb auch die Vertreter des Handwerks in der 
Konferenz auf den Befähigungsnachweis nicht verzichten konnten. 
Der Innungs- und Handwerkerkertag zu Berlin hält daher mit 
Entſchiedenheit an dem Befähigungsnachweiſe feſt und erſtrebt 
mit vollſtem Nachdruck deſſen geſetzliche Einführung.“ Die Debatte 
über dieſe Reſolution, welche ſchließlich angenommen wird, war 
eine recht lebhafte. Aus den gehaltenen Reden ging unzweideutig 
bevor, daß die Verſammlung von der bisherigen Stellung der 
Regierung zur Handwerkerfrage nicht befriedigt war. Die bezüg⸗ 
lichen Aeußerungen wurden ſtets mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommen. 

Die Commiſſion des preußiſchen Abgord⸗ 
netenhauſes zur Berathung des Volksſchulgeſetzes berieth 
am Montag die 88 12 und 15 der Vorlage, welche die Berück- 
ſichtigung der konfeſſionellen Verhältniſſe betreffen. Gegen das 
Geſetz ſind wiederum eine Anzahl von Petitionen eingegangen. 
Darunter eine ſolche von der Univerſität Berlin, welche von der 
großen Mehrzahl der Profeſſoren, darunter auch die Theologen, 
unterzeichnet iſt. 5 

Aus Bochum meldet ein Telegr imm: Commerzienrath 
Baare giebt bekannt, daß er beim Juſtizminiſter beantragt habe, 
die Vorunterſuchung gegen ihn ſchleunigſt zu eröffnen, damit er 
ſich rechtfertigen könne. 

Bekämpfung der Sozialdemokratie. Ueber 
das letzte parlamentariſche Kaiſerdiner, welches am Sonnabend 
rr. —. ..... ——— — 


Daie Ketten der Pflicht. 
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Verlobung knüpften, zum Beſten zu geben, 
den Salon betrat, welcher kein Anderer 


war als Hugo Syree. Er näherte ſich der Hausfrau mit artiger 


Begrüßung. 
dum“, nadden den geg draußen begegnet,“ fuhr er 
Theeurne verſah, ihn mit einer Taſſe dieſes erfriſchenden Tran⸗ 
kes verſehen hatte. „Er fand 1 5 
rennen.“ jegte er beluſtigt Nang für gut, mich nahezu umzu⸗ 

„Allerdings eine verzweifelte u 
nes Qmufe Inden, „aber Sie mäfen ken cine ohe Under et 
ſchuldigen. Er war auf dem Wege zu Fräulein Paget⸗Echelles!“ 

Ein Geräuſch, — die hübſche Theeſchale, die Hugo Syree 
in Händen gehallen, war zu Boden gefallen, und er ſtand da, 
mit dem Ausdruck des Entſetzens auf das Unheil niederſtarrend, 
welches er angerichtet. Frau von Skill als liebenswürdige Haus⸗ 
frau ging lachend über das Mißgeſchick hinweg, welches dem 
Gaſte widerfahren; das junge Mädchen an ihrer Seite aber 
fragte ſich bangklopfenden Herzens, ob die verunglückte Taſſe 
allein ihn jo bleich und verſtört ausſehen laſſen konnte. 

Hugo ſchritt an der Seite ſeiner Stillverlobten dahin, nad; 
dem fie Frau von Skill's gaſtliches Haus wieder verlaſſen, als 
ſeine Begleiterin ihn jäh mit der Frage aufſchreckte: 


welche das Amt hinter der, 


Begründet 1760. 


| Mittwoch, den 17. Februar 
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Abend beim Staatsſekretär von Bötticher ſtattgefunden hat, wird 
der Frkft. Ztg. aus Berlin telegraphiert: „Auch durch di ſen 
parlamentartſchen Abend wurde der Eindruck verſtärkt, daß man 
in den leitenden Kreiſen ſich mit der Sozialdemokratie lebhaft 
beſchäftigt, und, verleitet durch die wachſende Zuverſicht und den 
zur Schau getragenen Uebermuth einzelner Wortführer und Or⸗ 
gane dieſer Partei, ſich mit der Sorge einer energiſchen Bekäm⸗ 
pfung derſelben trägt. — Nach Berliner Zeitungen find dort am 
Sonnabend Abend neue Maſſenverhaftungen politiſcher Natur 
vorgenommen. 

In einem Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ über Deut ſch— 
lands Colonien, der wohl aus den Kreiſen der Reichs⸗ 
regierung ſtammt, wird Folgendes gejagt: „In der Ueber- 
zeugung jedes Deutſchen muß es wurzeln, daß an den Grenzen, 
wie ſie für unſere Beſitzſphäre vor nun bald zwei Jahren ver⸗ 
einbart worden, unverrückbar feſtgehalten werden wird. Geſtützt 
und getragen von den Sympathien der großen nationalen Mehr- 
heit, welche in unſerem Schutzgebiete unveräußerliche Bürgſchaf⸗ 
ten für Deutſchlands wirthſchaftliche Entwicklung, ſowie ſür die 
Feſtſtellung ſeiner überſeeiſchen Machtſtellung erkannt, find ihrer- 
ſeits die Vorkämpfer deutſcher Cultur und Sitte unentwegt be— 
ſtrebt, das nationale Banner auf fremder Erde hochzuhalten. es 
mit Gut und Blut zu vertheidigen und es von Poſition zu Po— 
ſition weiter über die Grenzen der Culturwelt hinauszutragen. 
Mit Recht dürfen ſie dafür verlangen, daß im Mutterlande Alles 
abgewehrt und verhütet wird, was zum Verluſt oder zur Zer— 
bröckelung der errungenen Stellung führen könnte und wir ſind 
überzeugt, daß ſie in dieſer Vorausſetzung ſich nicht getäuſcht 
ſehen werden.“ 4 

Es iſt wiederholt vorgekommen, daß die Veranſtalter 
von Volkskonzerten oder ähnlichen Vergnü⸗ 
gungen damit eine Ausſpielung verbinden und jedem Ber 
ſucher nach Entrichtung des Eintrittsgeldes ohne beſondere Ver: 
gutung eine Loosnummer aushändigen. Es ſind verſchiedentlich 

Zweifel darüber entſtanden, ob und in wie weit hierbei eine 
Reichsſtempelabgabe zu erheben ſei. Man hat ſich zu der Auf- 
„faſſung bekannt, daß in dem Eintrittsgeld zugleich die Vergü⸗ 
tung für die Looſe enthalten iſt und demgemäß eine Entztehung 
von der Reichsſtempelabgabe in keinem Falle u geſtatten ſei. 
Zur Beſeitigung von Zweifeln und zur Herbeiführung einer 
gleichmäßigen Geſetzanwendung hat der Bundesraths-Ausſchuß 
für Zoll⸗ und Steuerweſen, eſtutzt auf einen Vorſchlag des 
Reichskanzlers, folgende Feſtſetzung zu den Ausführungsvorſchrif— 
ten bezüglich des Reichsſtempelgeſetzes beantragt: „Sit aus den 
Looſen oder Spielausweiſen ein Preis nicht angegeben, ſondern 
wird dieſer von den Abnehmern zugleich mit der Vergütung für 
ſonſtige Leiſtungen in einem ungetrennten Betrage bezahlt, ſo 
hat der Unternehmer in der bei der Steuerbehörde einzureichen⸗ 
den Anmeldung anzugeben, welcher Theil von jenem Betrage 
auf die Looſe oder Spielausweiſe fällt. Gleiches gilt in den 
Fällen, in welchen eine Aushändigung beſonderer Looſe oder 
Spielausweiſe nicht ſtattfindet, ſondern die Beſcheinigung über 
die geleiſtete Vergütigung (Eintrittskarte ꝛc.) zugleich als Loos 


eitung. 


Redact on und Grpeditirn Bäckerſtraße 39. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen ud koſtet die fünfſpaltig 
geile der gewöhnlichen Schrift oder deren Naum 10 3 
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oder Spielausweis dient. oder Spielaus 


a Der auf die Looſe 
weiſe zu rechnende Betrag darf nicht geringer ſein, als der Werth 


der Gewinne. Wird die Angabe von dem Unternehmer überall 
nicht oder nicht in befriedigender Weiſe gemacht, jo ſteht es der 
Steuerbehörde frei, den auf die Looſe oder Spieleinlagen zu 
rechnenden Betrag nach eigenem Ermeſſen feſtzuſetzen.“ 

Die „Germania“ und das Denkmal Landgraf Philipps 
von Heſſen. Die Mittheilung, daß der Kaiſer zur Errichtung 
eines Denkmals für Landgraf Philipp den Großmüthigen von 
Heſſen vor der St. Martinskirche zu Kaſſel ſeine Zuſtimmung 
ertheilt habe, fügt die „Germaniı * in der ihr zur andern Natur 
gewordenen Bosheit, mit der ſie jeden mit der Reformation in 
Zuſammenhang gehenden Namen begeifert, die höhniſche Frage 
hinzu: „ob man dem „großmüthigen“ Philipp wohl auch die 
Statuen ſeiner beiden Weiber an die Seite zu ſtellen beabſichtige?“ 
Die mit der Doppelehe des Landgrafen Philipp im Zuſammen⸗ 
hang ſtehenden Vorgänge ſind eben ſo wenig wie dieſe ſelbſt 
evangeliſcherſeits jemals gebilligt worden. Aber ſie ſind durch 
das Martyrium, das Landgraf Philipp um ſeines evangeliſchen 
Glaubens willen erlitten hat, reichlich geſühnt, und ſie ſchmälern 
in keiner Weiſe die Verdienſte, die er ſich um die Durchführung 
der Reformation in ſeinen Landen erworben hat. Uebrigens 
ſollte die „Germania“ mit ſolchen geſchichtlichen Erinnerungen 
etwas vorſichtiger ſein. Wir haben noch niemals gehört, daß 
man ultramontanerſeits an den dem „allerchriſtlichſten“ König 
Ludwig 14. oder gewiſſen Päpſten errichteten Statuen Anſtoß 
genommen hätte, trotzdem eine ähnliche Frage hinſichtlich der 
mit ihrer Lebensgeſchichte verknüpften Maitreſſen und Concubinen 
ſehr nahe gelegen hätte. 

Für Deutſch⸗Oſtafrika wird die Gründung einer 
Baugeſellſchaft beabſichtigt, deren Ziel iſt, moglich! ſchnell für 
die Europäer geſunde und zweckentſprechende Wohnungen zu 
errichten Bisher ſind dort, wie in Zanzibar, ausſchließlich die 
aus Korallenkalk-Bruchſtein erbauten Häuſer in Verwendung, 
daneben kommen nur noch die direkt von Europa importirten 
Häuſer vor. Solche Häuſer werden aber durch den Transport, 
die Wontirung ꝛc. jo theuer, daß nur die Regierung ung die 
mit reichlichen Mitteln verſehenen großen Geſellſchaften ſich die 
Anſchaffung erlauben können. Es wird deshalb die Herſtellung 
von Backſteinbauten geplant. 


Deutſches Reich 

Unſer gaiſer nahm am Montag nach einer Spazier⸗ 
fahrt die Vorträge der h beren Marinebebörden entgegen und 
ertueilte verſchiedene Audienzen. Am Nachmittag gedachte der 
Kaiſer einer Sitzung der Commiſſion zur Berathung des bürger— 
lichen Geſesbuches beizuwohnen. — Die Kaiſerin iſt noch immer 
genöthigt, das Zimmer zu hüten. Außerdem ſind noch die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Carl und der Prinz Friedrich Leopold an der 
Influenza erkrankt. 

Der Reichskanzler Graf Caprivi hat an die 
Mitglieder des preußiſchen Landtags zum 17. Februar 6 Uhr 
Abends Einladungen zu einem parlamentariſchen Diner erge en 


„Hugo, was weißt Du von Fräulein von Paget⸗Echelles?“ 

In dem Blick, mit dem er ſie unwillkürlich plötzlich anſah, 
glaubte ſie ſein ganzes Schuldbekenntniß zu leſen. Aber nur 
momentan währte ſeine Faſſungsloſigkeit, dann antwortete er 
mit der Selbſtbeherrſchung, welche ihm ſein Beruf angeeignet hatte: 

„Der Name des Fräuleins von Paget iſt ein leerer Schall 
für mich, aber Capitän Farquhac iſt mir ein lieber, vertrauter 
Freund und ich glaube, verſtanden zu haben, daß die junge Dame 
mit ihm in Zuſammenhang gebracht wird!“ 

„Ah, Du intereſſirſt Dich alſo für ſie um des C pitäns 
willen?“ entgegnete das junge Mädchen, deſſen Jroße, leuchtende 
Augen mit etwas unbequemer Beharrlichkeit auf dem Verlobten 
ruhten. „Da haſt Du recht, Hugo! Das Fräulein von Paget 
ſteht allerdings mit Capitän Farquhar in ſehr engem Zuſammen⸗ 
hang; ſie iſt ſeine Couſine und gleichzeitig ſeine Braut!“ 

Hugo's vippen waren feſt aufeinander gepreßt; ſeine blauen 
Augen verdunkelten ſich, ſo ſtarr und intenſiv waren ſie auf einen 
Punkt gerichtet. Die Worte, welche er vernommen, er hatte ſie 
erwartet, aber trotzdem ſchlugen ſie mit ſeltener Fremdartigkeit 
an ſein Ohr. Wieder ſah er einen mondbeleuchteten Garten vor 
ſich und das holde Mädchenantlitz, welches ihm ewige Liebe und 
Treue geſchworen hatte. War Alles nur ein Traum geweſen? 

„Er muß mindeſtens zweimal ſo alt ſein wie ſie!“ gab er 
unbewußt ſeinen Gedanken Ausdruck. 

„Hat Frau von Skill Dir das geſagt?“ forſchte Fräulein 
Vere raſch, und er erkannte ſofort, welche Thorheit er begangen, 
indem er fi zu dieſer Bemerkung hinreißen ließ. „Oder,“ ſetzte 
ſie halb ſpöttiſch hinzu, „beſitzeſt Du ſo außerordentliche divina⸗ 
toriſche Begabung, um das errathen zu können?“ 

„Frau von Skill hat mir, wie Du recht gut weißt, gar 
Nichts anvertraut!“ ſprach er mit einem Verſuch, unbefangen zu 
ſcheinen, der indeß auf das Gründlichſte mißlang. „Laß uns 
jedoch nicht wegen Menſchen in Streit gerathen, welche in unſerm 
Leben ſo gut wie nichts zu ſchaffen haben und uns vollſtändig 
fremd find!“ 

„Sind ſie uns das wirklich, Hugo?“ 
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Er wechſelte die Farbe und ſein Lachen hatte einen höchſt 
gezwungenen Klang, als er entgegnete: 

„Nun, Capitän Farquhar iſt ein liebenswürdiger, angenehmer 
Menſch, aber wenn ich es recht überlege, wäre es Anmaßung, 
wollte ich ihn meinen Freund nennen.“ 

„Und das Fräulein von Paget?“ 

Ec zögerte mit der Antwort. 

„Es giebt Umſtände in meiner Vergangenheit, welche dieſem 
Namen einen mir peinlichen, vertrauten Klang geben, aber mit 
dem Fräulein von Paget⸗Echelles, mit der reichen Erbin eines 
vornehmen Hauſes, habe ich eben ſo wenig zu ſchaffen, wie mit 
der Königin in höchſteigener Perſon!“ 

Die junge Schauſpielerin war ſeinen Worten mit ſteigendem 
Befremden gefolgt; dennoch, ſich überwindend, verſetzte ſie: 

„Du halt Recht, Hugo. In der Aſche von Gewejenem zu 
wühlen, iſt eine undankbare Aufgabe. Befaſſen wir uns gar 
nicht mit derſelben! — Ah!“ 

Fräulein Vere's Ausruf galt einer hageren, ſchwarz geklei⸗ 
deten Erſcheinung, welche vor dem Theater, bei welchem ſie eben 
angelangt waren, lebhaft aufs und niederging, offenbar auf Je⸗ 
manden wartend. 

„Iſt das nicht die Perſen, mit welcher ich Dich neulich 
ſah?“ fragte Fräulein Vere, ihren Verlobten fixirend. „Dann 
Haan ich Dich ſogleich; Du magſt geſchäftlich mit ihr zu thun 
aben!“ 

„Ja, allerdings geſchäſtlich!“ entgegnete Hugo peinlich über- 
raſcht. „Ich werde Dir ſogleich folgen; ſie ſoll mich nicht lange 
aufhalten!“ 

Dias junge Mädchen entfernte ſich, gewaltſam ihre Unruhe 
niederkämpfend; doch bevor ſie noch außer Hörweite war, ver⸗ 
nahm ſie klar und deutlich von den Lippen der ſchwarzgekleideten 
Fremden den Namen Fräulein Martha von Paget's. 

Hugo Syree war auf die Fremde, die Niemand anders als 
Fräulein Emilie Dauvers war, zugetreten, mit gefurchter Stirn. 

„Weshalb verfolgen Sie mich in dieſer Weiſe?“ herrſchte 
er ſie an. „Ich will nicht mehr durch Sie beläſtigt werden!“ 
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laſſen. Das Erſcheinen des Kaiſers wird mit Beſtimmtheit er- 
wartet. Einladungen haben in erſter Linie die Mitglieder der 


Volksſchulgeſetzkommiſſion erhalten. 

Erinnerungsgegenſtände aus dem Nachlaß 
des Grafen Moltke ſind dieſer Tage im Zeughauſe zu 
Berlin aufgeſtellt worden, und zwar in der Niſche, die dem An⸗ 
denken der Kaiſer Wilhelm und Friedrich geweiht iſt. Das koſt⸗ 
barſte Stück dieſer Gegenſtände bildet der Degen, den Moltke 
während der Feldzüge 1866 und 1870/71 getragen. Es iſt ein 
Offiziersdegen, die Klinge weiſt einen Spruch auf, der durch Ver⸗ 
nieten möglichſt unſichtbar gemacht worden iſt. Moltke mochte 
ſich wohl von dieſem Degen nicht trennen, denn es war ein Ge⸗ 
ſchenk, das Kaiſer Friedrich gelegentlich ſeines Hochzeitetages 
ſeinem einſtigen militäriſchen Erzieher und Reiſebegleiter gewidmet 
hat, die fein ziſelirte Klinge enthält auf beiden Seiten die In⸗ 
ſchrift: „Dem Generalmojor Freiherrn v. Moltke Kronprinz 
Friedrich Wilhelm 1858.“ Neben dem Degen ſind auch die 
Orden Moltkes aufgeſtellt worden. Es ſind die folgenden da⸗ 
runter: Der Schwarze Adlerorden mit dem orangefarbenen Band 
und dem Stern, den der ſpätere Kanzler dieſes Ordens nach der 
Schlacht von Königgrätz erhielt, ſerner das Großkreuz des Rothen 
Adlerordens mit Eichenlaub und Schwertern, welches dem Feld⸗ 
herrn am 28. Juli 1866 verliehen wurde. 

Aus Aachen wird der Nat. Ztg. gemeldet, daß ein dor⸗ 
tiges „Organiſationskomitee“ einen »ufruf zu einer Agitation 
für die Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Papſtes er⸗ 
laſſen habe. 


N arlamentsberi ch t. 
Deutſcher Reichstag. 


173. Sitzung vom 14. Februar. 


Am Montag begann der Reichstag die zweite Beratbung des Mi- 
litäretats. Dazu find von der Budgeikommiſſion mebrere Anträge ge⸗ 
ſtellt. Der erſte derſelben erſucht um Neuregelung des muitäriſchen 
Wachtpoſtweſens und Abänderung der Beſtimmungen über den Gebrauch 
der Schußwaffen Seitens der Wachrpoſten. era 

Abg. Richter (freiſ.) begründet den Antrag unter Hinweis darauf, 
daß großes Unglück geſchehen könne, wenn von Wachtpoſten etwa in 
frequenten Straßen aut flüchtige Arreſtanten geſchoſſen werde. 

Generalmajor von Goßler bält es für das Einfachſte, daß Arreſtan⸗ 
ten oder ſonſtige Perſonen den Weiſungen der Wachtpoſten Folge leisten. 
Dann braucht nicht geſchoſſen zu werden. 5 

Abg. Singer (Soz.) beſpricht in ſehr beftigen Worten verſchiedene 
letzthin vorgekommene Schꝛeßaffairen und beſchwert ſich über die weit⸗ 
gebenden militäriſchen Abfperrungen dei Fürſtenbeſuchen in Berlin. 

Abg. Richter (freiſ.) ſchließt ſich dem an. Auch von anderer Seite 
wird der Kommiſſionsantrag befürwortet, der darauf mit großer Mebr- 
heit angenommen wird, ebenſo ein Antrag Richter bezüglich des Dienft- 
alters der Einjährig- Freiwilligen. Es folgen dann Anträge, welche den 
Schutz der Soldaten vor Mißhandlungen bezwecken; die Budgetkommiſſion 
wünſcht größere Oeff ntlichkeit des Militärgerichtsverfahrens, Erleichterung 
des Beſchwerderechts und endlich Pflege des religiöſen Sinnes. Die 
nationalliberale und freiſinnige Partei ſtellt einen ſchärfer accentuierten 
Antrag, in welchem ausdrücklich auf die vorgekommenen Soldatenmiß⸗ 
bandlungen hingewieſen wird. ER 

Abg. Caſſelmann (natlib.) befürwortet denſelben. Sächſiſcher Mi⸗ 
litärbevol mächtigter von Schlieben konſtatiert, daß ſeit dem bekannten 
Erlaß des Prinzen Georg in der ſächſiſchen Armee keine grobe Soldaten⸗ 
migbandlung mebr vorgekommen ſei. Ann 

Reichskanzler von Caprivi betont, daß die Zahl der Soldatemaiß- 
handlungen ven Jahr zu Jahr abnehme. Man möge bier nur der 
Militärverwaltung vertrauen. Die Armee kann ihre Aufgabe nur mit 
Hilfe der Disziplin erfüllen und an dieſer Disziplin darf nicht gerüttelt 
werden. Die Rückſichtnabme auf die Disciplin ſchließt auch eine Ueber⸗ 
tragung des Civilverfahrens auf die militäriſche Rechtspflege aus. Auch 
bei der Reform des Miiitarſtrafverſahrens muß in letzter Linie dem 
Soldaten und nicht dem Juriſten das letzte Wort zuſtehen. Es muß 
bierbet auch von vornberein auf die Kriegsgemohnbeiten Rüchſicht genom⸗ 
men werden, damit der Uebergang vom Frieden zum Krieg ſich nicht ſo 
ſchroff vollziebt. Die Reſorm des Militärſtraforozeſſes iſt ja in Vor⸗ 
bereitung; drängend iſt ja dieſelbe nicht, und wenn die Herren ſpäter 
von dem juniſtiſchen Sockel auf das Blachfeld berabſteigen, dann wird 
die Verſtändiaung leicht ſein. Religiöſe Uebungen in die Kaſernen ein⸗ 
zuführen, iſt undurchfübrbar. Wir wollen dort keine Konventikel. Da- 
durch iſt es möglich geweſen, den Kulturkampf von der Armee fern zu 
halten. Was die Erziehung der Jugend betrifft, fo wenden Sie ſich 
wobl mit den bezüglichen Wünſchen beſſer an das preußiſche Abge⸗ 
ordnetenbaus, damit dasſelbe bald die neue Schulvorlage zu Stande 
bringt. Die Rohbeit in der Bevölkerung iſt leider im Zunebmen, um 
fo mebr ſollte man darauf achten, daß das Mißtrauen zwiſchen Offizieren 
und Soldaten nicht noch mehr zunehme; dem Vertrauen zwiſchen Offi⸗ 
zieren und Mannſchaften haben wir ja gerade alle Erfolge zu danken. 
Die Preſſe bitte ich, hierauf Rückſicht zu nebmen. Bei der Reform der 
Straſprozeßordnung werden wir, das wiederhole ich, den Wünſchen des 
Reichstages ſoweit, wie es die Disziplin geſtattet, entgegenkommen. 

Abg. Bebel (Soz.) behauptet, grobe Fälle von Soldatenmißband⸗ 
lungen kämen beute noch, ſelbſt in Berlin zablreich vor. Der Reichs. 
kanzler eriucht um Namensnennung. Die Weiterberathung wird Dienſtag 


vertagt. 
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Ausland. 
Frankreich. Während die Franzoſen und Ruſſen 


im öſtlichen Mittelmeer ihre vereinigten Flaggen zur Schau ſtellen, 

„Auch um des Fräulein von Paget's willen nicht?“ fragte 
ſie ſcharf zurück. 

„Sie haben ſie geſehen?“ ſtieß er aus. i 

„Nein, ich bekam fie nicht zu Geſicht,.“ entgegnete Fräulein 
Dauvers mit einem böſen Lächeln. „Fräulein Bolton bewacht 


ihre Schülerin mit Argusaugen und hat alle meine Bemühungen 
zu vereiteln gewußt. Aber das nützt ihr nichts, und ſo gut, wie 
ich erfahren, was ich jetzt weiß, wird es mir auch gelingen, das 


Ziel zu erreichen, an welches ich gelangen will, gleichviel um 
reuen haben!“ 8 


welchen Preis!“ 


Mit Triumpf beobachtete ſie, wie er ihren Worten folgte 
und wie er, ſo ſehr er ſich auch das Anſehen gab. gleichgültig 


zu ſcheinen, in Wirklichkeit doch eher alles Andere war als das. 
Noch hatte ſie die Karten in Händen; ſie fühlte es. 


„Sie wiſſen, daß das Mädchen, welches Sie einſt jo heiß 


geliebt, demnächſt heirathen ſoll?“ fragte ſie, dicht ihr Geſicht 
ihm zuneigend. 5 Er 

„Ich weiß es!“ entgegnete Hugo mit einer Ruhe, die ihr 
zeigte, daß der Pfeil an ihm abgeprallt war, aber noch hatte ſie 
einen Hauptkoup in Bereitſchaft. 


„Sie ſoll einen Vetter ihrer Mutter heirathen, der doppelt 
jo alt iſt wie fie!” fuhr ſie argliſtig fort. „Sie wird zu dieſer 


Heirath gezwungen; ſie geht wie ein Schatten im Hauſe umher, 
ihre Augen ſind vom Weinen geröthet, ihre Wangen bleich; ſie 
entſetzt ſich vor dem Gedanken an die Zukunft, welche ihrer harrt, 
aber es iſt Niemand da, ihr beizuſtehen, ihr zu helfen, obſchon 
der Mann, welcher behauptet, ſie zu lieben, in ihrer unmittel⸗ 
baren Nähe lebt!“ f 

Hugo lauſchte den Worten der Verſucherin. Sein Herz 
pochte ruhelos bei dem Gedanken, daß Martha's Gefühle keine 


Wandlung erfahren, daß ſie eine Märtyrerin ſein ſollte, welche 
Aber plötzlich in dieſe 


dem Stolze Anderer zum Opfer fiel. 
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haben die Engländer in Gibraltar ein großes Feſtungsmanöver 
feſtung von der See her zu Grunde lag. 


unterſtützt durch dasjenige einiger ſchwerer Geſchütze, unterhalten. 
Der Zuſtand der Scheiben zeigte nachher, daß unter den ange⸗ 
nommenen Umſtänden der Feind im Ernſtfalle völlig vernichtet 
worden wäre. — Aus Tonk in kommt die Meldung, daß die 
aufſtändiſchen Piraten, die in letzter Zeit den franzöſiſchen Truppen 
wieder viel zu ſchaffen machten, völlig beſiegt ſind. — Dieſe 
Siegesnachricht iſt ſchon oft gekommen, hat aber bisher nie der 
Wahrheit entſprochen. 

Italien. Italien, wie der Schweiz liegt offenbar 
viel daran, es nicht zu einem längeren Zollkriege kommen zu 
laſſen, denn die bisher mißlungenen Verhandlungen wegen Ab⸗ 
ſchluß eines neuen Handelsvertrages ſollen auf diplomatiſchem 
Wege weiter geführt werden. — In Venedig iſt die Fürſtin 
Darinka von Montenegro, Mutter des g genwärtigen Fürſten, 
geftorben. — In Abeſſynien, über welches Italien be⸗ 
kanntlich eine Art von Schutzherrſchaft ausübt, ſind wiedernm 
innere Unruhen ausgebrochen. Der Negus Menelik hat dem 
Häuptling von Tigre den Krieg erklärt. Eine große Anzahl 
beſchäftigungsloſer Arbeiter veranſtaltete am 
Montag wieder eine große Demonſtration. Die Polizei mußte 
die Ruhe wieder herſtellen, da verſchiedene Tumulte wattgefunden 
hatten. Auch in der Umgegend von Rom haben Arbeiter Rahe⸗ 
ſtörungen ſtattgefunden, die von der Gendarmerie unterdrückt 
werden mußten. 5 
Orient. In der ſerbiſchen Hauptſtadt ſteht wieder 
einmal ein großer Skandal bevor. Der Abgeordnete Gara⸗ 
ihanin hat den Miniſterpräſidenten des Landesverraths beſchuldigt 
und behauptet, daß er Beweiſe dafür nennen kann. Die Sache 
‘oll demnächſt in der ſerbiſchen Volksvertretung zur Sprache 
gebracht werden. 

Portugal. Der portugieſiſche Staatsban⸗ 
kerott geht ſeines Weges weiter. Die Deputirtenkammer der 
Cortes in Liſſabon hat die Geſetzentwürfe der Regierung ange⸗ 
nommen, welche bekanntlich eine Herabſetzung der Zinſen für die 
Staatsſchulden bezwecken. ? . 
Egypten. Im Mahdiſten⸗ Reiche im Sudan iſt 
es zu offenem Kampfe zwiſchen dem Khaliſen Abdallah und einem 
ehrgeizigen Häuptling, welcher ſich der oberſten Herrſchaft bemäch⸗ 
tigen will, gekommen. Der Letztere ſoll einige Erfolge errungen 
haben 5 


Hropinzial-Nachrichten. 

Graudenz. 15. Februar. (Die neue Zeitung), 
welche am 1. März in Graudenz neben dem „Graudenzer Gef.“ 
täglich erſcheinen wird, wird ſich „Graudenzer Generalanzeiger” 
nennen. Er wird auch in Anlage und im Stil nach Art der in 
anderen Städten beſtehenden Generalanzeiger, alſo etwa in der 
Weiſe des „Geſelligen“ ſelbſt redigirt werden und eine im Weſent⸗ 
lichen freilfinige Tendenz annehmen. Die Leitung des „Grau: 
denzer Generalanzeigers” wird, wie ſchon berichtet, der ehemalige 
Chefredakteur der großen Lübecker „Eiſenbahnzeitung“, des frei- 
ſinnigen Organs in der Hanſaſtadt, Wienandt, übernehmen. 

— Marienburg, 13. Februar. (Aerzte Verein.) 
Nach einer Meldung der „Mar. 3.” ſoll der hieſige Aerzte⸗ 
Verein den Beſchluß gefaßt haben, fortan Zeugniſſe behufs Er- 
langung der Alters- oder Invalidenrente nicht unter 10 Mark 
auszuſtellen. Die genannte Zeitung polemiſirt gegen dieſen 
Beihluß, weil derſelbe bedürftigen Leuten die Erlangung der 
Vortheile des betreffenden Geſetzes ſehr erſchwere. 

— Marienburg. 13. Februar. (Poſtdiebſtahl.) Die 
mit dem um 9 Uhr 37 Minuten Vormittags von hier abgehen: 
den Zuge der Marienburg Mlawkaer Eiſenbahn zu befördernden 
Poſtſachen werden, weil mit dieſem Zuge eine beſondere Poſt 
nicht verbunden iſt, dem jedesmaligen Zugführer bezw. dem betr. 
Eiſenbahnſchaffner zur Beförderung übergeben. Schon wieder⸗ 
holt wurde aber von der Poſtverwaltung bemerkt, daß einge 
ſchriebene Briefe, die alſo einen Werthinhalt vermuthen ließen, 
geöffnet und ihres Inhalts von 5 bis zu 30 Mark beraubt 
waren. Dem Thäter konnte man nicht ſo recht auf die Spur 
kommen, obwohl man mit ziemlicher Sicherheit denſelben in der 
Perſon des Eiſenbahnſchaffners R vermuthete. Herr Poſtdirek⸗ 
tor Auguſtin ſtellte demſelben deshalb dieſer Tage eine Falle, 
indem er in einen Briefumſchlag einen Fünfmarkſchein ſchloß, 
von dem er ſich die Nummer genau gemerkt hatte. Vorher war 
die Poſtſtation, an welche der Brief gerichtet war, von dem Ge⸗ 
ſchehenen benachrichtigt. Bei Ankunft des Poſtbriefbeutels wurde 
ſogleich der rief geöffnet und ebenfalls wieder ſeines Inhaltts 
beraubt gefunden. Der Poſtſchaffner R. fuhr bis zu ſeiner Be⸗ 
ſtimmungsſtation, wurde aber von jeineu Begleitern ſcharſ be» 
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verwirrendſten Gedenken drängte ſich ein Zweifel. Er ſah das 
diaboliſch verzerrte Geſicht der ehemaligen Lehrerin vor ſich, und 
er fragte ſich, ob ſie auch die Wahrheit ſprach. 

Ein jäher Entſchluß durchblitzte ſeine Seele. 

„Weßhalb wollen Sie Fräulein von Paget's Pfad kreuzen?“ 
fragte er ſie haſtig. „Doch nur, um Geld von ihr zu erpreſſen! 
Was fordern Sie von ihr? Sagen Sie es mir! Laſſen Sie 
mich mit Ihnen abrechnen und verſprechen Sie mir, das arme 
Mädchen nicht weiter zu behelligen. Sie ſollen es nicht zu be⸗ 


Ein ſchrilles Auflachen antwortete ihm. 

„Ich verſpreche gar nichts!“ entgegnete Fräulein Dauvers 
hohnvoll. „Ich will eine Rache haben, die Sie mir nicht bezahlen 
können, und trage meine Waare zu Markte, wie ich es will. 
Sie wollen nicht mit mir unter einer Decke arbeiten. Gut 
un 1 werde ich Kapitän Farquhar zu meinem Verbündeten 
machen!“ 

Sie hatte die letzten Worte mit furchtbarer Emphaſe ge: 
ſprochen, und fort war fie, ehe Hugo fie hätte zurückhalten können, 
auch wenn er nicht wie völlig gelähmt geweſen wäre unter der 
Wucht ihrer Worte. 

„Verloren,“ rang es ſich endlich über ſeine Lippen, als Jene 
lange verſchwunden war, „rettungslos verloren!“ 


XXIII 

Ein Räthſel 155 

„Will Kapitän Fargubar jo freundlich ſein, das Fräulein 
Martha von Paget⸗Echelles zu fragen, was es von Melanie 
Gerald, Emilie Dauvers und Hugo Syree weiß? An der Ant⸗ 
wort, welche er erhält, mag der Kapitän ſehen, ob in dem Leben 
der reichen Erbin ein Geheimniß beſteht oder nicht. Das Fräu⸗ 
lein von Paget iſt reich und der Herr Kapitän arm, aber ſelbſt 


abgehalten, dem die Annahme eines Angriffs auf die Felſen⸗ 
Auf ſchwimmende 
Scheiben in der Bay wurde ein ſcharfes Infanterie⸗Maaazinfeuer, 


| 
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obachtet. Als R. nach Marienburg zurückkam, gelang es ihm, 
unbemerkt nach dem Abort zu entkommen, wo er den Fünfmark⸗ 
ſchein bei Seite ſchaffte. Alle Nachſuchungen nach dem Verbleib 
deſſelben blieben erfolglos. Bei der heutigen Unterſuchung der 


Sache, wozu der Poſtinſpekter herübergekommen war, geſtand 
R. den Diebſtahl ein und wurde ſofort verhaftet. 
— Elbing, 15 Februar. (In große Betrübniß) 


iſt die Familie des Beſitzers Mattern in Schwansdorf verſetzt. 
Im Herbſte v. J. wurde die einzige 30jährige Tochter und in 
vergangener Woche der Vater icrſinnig. Als am Freitage der 
Mann zur ärztlichen Unterſuchung nach Eibing gebracht wurde, 
hier aber kein Uaterkommen fand, benutzte er eine paſſende Ge⸗ 
legenheit, zu entwiſchen. Er eilte die Rückforter Chauſſee entlang 
und betrat in Kerbshorſt an dem Monhehrſchen Grundſtück die 
Thiene fand dort eine offene Stelle und ſprang hinein, um ſich 
zu ertränken. Herr Monſehr hatte ihn beobachtet, und nur 
ſeinem ſchnellen Handeln iſt es zu verdanken, daß der Kranke 
gerettet wurde. Doch ftellte ſich Tobſucht ein, jo daß er gefeſſelt 
nach Hauſe befördert werden mußte. * 

— Aus dem Kreiſe Carthaus, 14. Rebruar. (Erhängt.) 
Vor circa acht Tagen tödtete auf dem Wege von Michuczyn 
nach Mois ſewskahutta der Eigenthümerſohn Wicka ſeinen Stief- 
vater durch ſechs Meſſerſtiche. Als er verhaftet werden ſollte, 
floh er durchs Fenſter und eilte dem Walde zu. Dort hat man 
ihn jetzt als Leiche an einem Baume hängend gefunden. 

— Allenſtein, 12. Februar (Gegen den Beſchlu ß) 
des Vorſtandes des hieſigen Vorſchuß⸗ und Dahrlehns⸗Vereins 
zum Erſatze der durch den verſtorbenen Kaſſirer von Knobelsdorf 
unterſchlagenen 112000 Mark die Einlagen der Mitglieder mit 
33½ Prozent heranzuziehen, proteſtiren die Mitglieder und wollen 
in erſter Linie den Vorſtand und den ufſichtsrath für die Deckung 
haftbar machen. Es ſoll mit der Erhebung der Klage ein ges 
wiegter Anwalt betraut und zur Berathung über das Vorgehen 
in Ben nächſten Tagen eine Mitglieder-Verſammlung einberufen 
werden. 

— Danzig, 15. Februar. (Ein Landungsboot für 
die deutſche Kaiſeryacht.) Auf der Danziger Werft 
wird ein 14rudriges Boot gebaut, das der neuen Kaiſeryacht zu⸗ 
getheilt werden ſoll, um dem Kaiſer beim Landen bezw. Schiff⸗ 
beſteigen zu dienen. Außer dem Kiele und Hinterſtollen, die von 
Eichenholz find, und dem aus Rüſternholz hergeſtellten Railing, 
it Alles aus Mahagonihol; angefertigt. Die Dollen, Ruder- 
pinnen und Beſchläge werden ſtark verſilbert. Die Koften find 
auf 22 000 Mark veranſchlagt. 

— Nenteich, 13. Februar. (Einbruch.) In vergan⸗ 
gener Nacht wurde bei dem Beſitzer Claaſſen in Abbau Mierau 
ein Einbruch verübt und Kleidungsſtücke und Wäſche im Werthe 
von 600 - 700 Mark geſtohlen. 

— Vom Friſchen Haff. (Unglücksfall) Zu dem 
vor einigen Tagen aus Braunsberg auch dortigen Blätter ge: 
meldeten Unglücksfall ſchreibt man heute aus Pröbbernau: Es 
iſt nicht Frau und Ehegatte geweſen, welche ertrunken ſind, ſondern 
Braut und Bräutigam weche mit dem Vater der Braut zu Eiſe 
nach Braunsberg wollten. Nicht um zu fiſchen, gingen ſie auf 
dem Eis ſondern um ihre Hochzeitskleider in Braunsberg zu 
kaufen. Der Vater, Torner mit Namen, zog den Schlitten, 
auf welchem die Tochter ſaß, während der Bräutigam, Johann 
Daniel Tuchel, den Schlitten ſchob. Es lag dichter Nebel auf 
dem Eiſe, als fie von Narmeln gegen 7½ Uhr Morgens ab: 
fuhren. Kaum eine halbe Stunde von der Nehrung entfernt, 
geriethen ſie in einen Ritz, alſo nicht vor der Mündung der 
Paſſarge. Das Hilfegeſchrei der Ertrinkenden wurde noch am 
Lande gehört. aber bei dem dichten Rebel war es den Leuten 
nicht möglich, die Unglücksſtätte zu finden, ſo daß die Drei er⸗ 
trinken mußten, ohne daß die Hilfe ſie erreicht hatte. Die drei 
Verunglückten ſind in einem gemeinſamen Grabe zu Neukrug 
auf der Danziger Nehrung beerdigt worden. 

— Königsberg, 15. Februar. (Der Sturm) hat in 
Moditten das ganze Dach nebſt Sparren einer Scheune des Be⸗ 
figers B. abgehoben und weit über die Felder hinaus getragen. 
Auf dem Gute Poſſindern wurde ein Pferdeſtall an einem Ende 
vollſtändig vom Fundament geſchoben und nur durch ſchnelle 
Anbringung von Stützen konnte der Umſturz verhindert werden. 
Dem Gutsbeſitzer S. in Steinbeck wurden drei Strohſchober mit 
einem Inhalte von gegen 80 Fuder vollſtändig in die Lüfte ge- 
tragen. Zahlreiche Beſitzer, welche in der Nacht hierher zum 
Markte fahren wollten, vermochten die Stadt nicht zu erreichen. 
In Cranz tobte der Sturm mit ſo furchtbarer Gewalt, daß die 
See oft ein einziger grauweißer Giſcht war und fauſtgroße 
Steine mit den haushohen Wogen über den Korſo ſchleuderte. 
Das Mohrſche Local wurde von dem Sprühwaſſer vollſtändig 
übergoſſen, und bis an das Dach des Strandhotels reichte die 
durch di Wogen emporgeſchleuderte Eiskruſte. Das Bollwerk 
wurde ſtellenweiſe gelockert. 


wenn dieſe Mittheilung eine wünſchenswerthe Heirath hinter⸗ 
treiben ſollte, wird Capitän Farquhar als Ehrenmann doch eines 
Tages froh ſein, daß er der rechtzeitigen Warnung Folge leiſtete, 
welche gegeben ward von einem wohlmeinenden Freunde.“ 

Die erſte, großmüthige Eingebung des Capitäns, als er 
dieſes Billet unter der Morgenpoſt fand, beſtand darin, das Blatt 
in Atome zu zerreißen; doch dann — wider ſeinen Willen ent⸗ 
ſann er ſich des erſten Zuſammentreffens mit dem jungen Mäd⸗ 
chen, das jetzt ſeine Braut war; er ſah im Geiſte den Ausdruck 
des Schreckens wieder, der ihre Züge entſtellte; er erinnerte ſich 
ſo mancher kleiner Einzelheit aus der Zeit, die ſeitdem gefolgt 
war, — Beobachtungen, die ihm unverſtändlich erſchienen waren 
und für die er auch jetzt noch keine Erklärung fand, wenn nicht 
alle Dem eben ein Geheimniß zu Grunde lag, das ihm verborgen 


ar. 
Der Zweifel war ihm eine unerträgliche Qual. Capitän 
rquhar empfand, daß er ſeine junge Braut um jeden Preis 
auf die Probe ftellen, daß er ihr den Brief zeigen und ihre Ant⸗ 
wort herausfordern müſſe. 

„Alles ertrage ich eher, als dieſen mich zum Wahnſinn trei⸗ 
benden Zweifel!“ ſagte er ſich. „Alles, was ich will, iſt eine 
offene Antwort auf eine offene Frage. Sie wird, ſie kann mir 
darum nicht zürnen!“ - 

Von dieſem neuen Entſchluß getragen, eilte er nach dem 
Paget ſchen Hauſe. Das Schicksal wollte es, daß er das junge 
Mädchen allein fand. Mit leuchtenden Augen und ausgeſtreckten 
Händen eilte fie ihm entgegen, und vollen Selbſtvorwurf jagte 
er ſich, daß jeder weifel ein grauſames Unrecht ſei, das er an 
ihr begehe. N 

(Fortjegung folgt.) 


Februar. (Die Kataftrophe) 
in der Grube zu Palmnicken iſt durch einen Bruch, verbunden 
mit hohem Seegang, entſtanden. Das Waſſer im Schacht ſteht 
17 Meter hoch, iſt jedoch im Abnehmen, ſeitdem der Pulſometer 
und sämmtliche Pumpen in Betrieb geſetzt find. Ein Vertreter 
des Oberberbergamts Breslau wird erwartet, um die nothwen⸗ 
digen Unterſuchungen einzuleiten. Der Betrieb in der alten 
Grube iſt vorläufig unterbrochen. 


er Weſtpr. 
8 Danzig, den 14. Februar. 


Am 23. Fehruar tritt der Provinzial⸗Landtag von Weſt⸗ 
preußen zum 15. Male zuſammen; derſelbe wird durch den Herrin 
Staatsminiſter von Goßler Mittags 12 Uhr eröffnet werden. 

Das Ergebniß der Finanzwirthſchaft aus dem Rechnungs⸗ 
jahre 1890/91 iſt nach dem Berichte des Provinzial⸗Ausſchuſſes 
inſofern kein ungünſtiges, als am Schluſſe des Jahres nach Ab⸗ 
zug der zur beſonderen Verwendung beſtimmten und deshalb in 
Reſtausgabe geſtellten Beträge noch ein Ueberſchuß von 
12017,65 Mk. verblieb. Die aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe im 
Jahre 1884/85 zur Ausführung von Hochbauten entliehene 
Summe ven 180 000 Mt. beträgt nach Abſchreibung der Til⸗ 
gungsraten nur noch 1 450 564,30 Mk. Das aus demſelben 
Fonds zur Tilgung der den Kreiſen bewilligten Chauſſeebau⸗Prä⸗ 
mien entnommene Darlehen von 1610000 Mk. beträgt jetzt noch 
1568 449,12 Mk. Im Etatsjahre 1890/91 ſind für Chauſſee⸗ 
prämien 410 000 ME und zur Beſtreitung außerordentlicher 
Ausgaben des Provinzialverbandes 120 000 Mk. aus dem Pro⸗ 
vinzial⸗Hilfskaſſenfonds entnommen. Im laufenden Etatsjahre 
werden aber noch 400 000 Mk. zu Chauſſeebauprämien und zur 
Einrichtung eines Waſchhauſes in der Beſſerungsanſtalt zu Konitz, 
zum Neubau eines Abtrittsgebaudes, Vergrößerung des Spiel- 
platzes in der Erziehungsanſtalt in Tempelburg, zum Ankauf 
des Gutes Giegel ꝛc. 210000 Mk. aus dem Hilfskaſſenfonds 
entnommen. Der Geſchäftsgewinn des Provinztal-Hilfskaſſen⸗ 
fonds hat im Yiechnungsjahre 1890,91 49 585,30 Mark erreicht. 
Neue Darlehne ſind in Höhe von 813 000 »Mark bewilligt. Da 
der baare Beſtand dieſes Fonds im September 1891 nur noch 
134000 Mart betrug und zur Beſtreilung der Chauſſeebau—⸗ 
Prämien, ſowie zur Deckung der außerordentlichen Ausgaben des 
Provinzialverbandes und zur Hergabe der neubewilligten Darlehne 
unzulänglich war, ſo ſind wie im vorigen Jahre zur Verſtärkung 
der Betriebsmittel auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 
2. Mai 1887 und der vom Provinziallandtag unterm 2. Februar 
1887 ertheilten Ermächtigung weiter: 3½ prozentige Anleiheſcheine, 
V. Ausgabe, im Nennbetrage von 1 000 000 Mk. an die Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗nſtalt der Provinz Weſtpreußen 
zu Danzig begeben und zwar zu 95 Mk. für 100. Im Novem⸗ 
ber 1890 wurden nur 94,25 % gegeben, die Erhöhung iſt aber 
der gegenwärtigen Lage des Geldmarkts angemeſſen. Die Ab⸗ 
nahme der vom 1. Oktober 1891 ab verzinslichen neuen Anleihe⸗ 
ſcheine muß bis ſpateſtens zum 1. April 1892 erfolgt ſein. Der 
Kursverluſt von 40 000 Mk. wird vom 1. April 1892 ab durch 
Einſtellung von Antheilraten in den Hauptetat gedeckt werden. 
Die nach dem vorjährigen Verwaltungsbericht bei der Zwangs⸗ 
verſteigerung des Grundſtücks der Ellerwalder Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft ausgefallene Darlehnsforderung von 9481,64 Mark iſt bis 
auf 2481,64 Mk. von den Genoſſenſchaftsmitgliedern eingezogen. 
Ueber die Einziehung der letzteren Summe ſchwebt noch ein 
Prozeß, doch iſt der Ausgang deſſelben zweifellos, ſodaß ein Aus: 
fall keineswegs zu beklagen iſt Die Ferſenauer Darlehnsange⸗ 
legenheit liegt allerdings ungünſtiger. Der Reſervefonds für 
etwaige Darlehnsausfälle des Provinzial hilfskaſſenn und Melio⸗ 
rationsfonds beläuft ſich bereits auf 88 251,93 Mark. 

Die finanziellen Verhältniſſe der Landarmen⸗Verwaltung ſind 
im Jahre 1890/1 ſehr ungünſtige geweſen, da die im Etat aus⸗ 
geſetzte Summe von 851,940 Mark um 33 207,40 Mark über- 
ſchritten worden iſt, Nach den bisherigen Erfahrungen reichen 
die bewilligten Mittel zur Erfüllung der dem Landarmenver⸗ 
bande geſetzlich obliegenden Pflichten niemals aus, vollends aber 
nicht, da das Geſetz vom 1. Juli 1891 dem Landarmenverband 
die Verpflichtung für Bewachung, Kur und Verpflegung der 
hilfsbedürftigen Geiſteskranken, Idioten, Epileptiſchen, Taub⸗ 
ſtummen und Blinden, ſoweit fie der Anſtaltspflege bedürfen, 
auferlegt. Es kommt ferner hinzu, daß die Seßhaftigkeit der 
Arbeiterbevölkerung entſchieden in der Abnahme begriffen iſt. 
Auch mehren ſich die Anträge von Ortsarmenverbäncen auf 
Zahlung von Beihilſen aus dem Landarmenfonds, weil ſie aus 
eigenen Mitteln den Anſprüchen nicht gerecht werden können. 
So wurden z. B. zur Bezahlung von Armenſchulden 1890/91 
bewilligt: Dem Ortsarmenverdand Hoppenbruch 1000 Mark, 

ajonstowo 663,19 Mark., Groß⸗Uenitz 563.23 Mark. In Rück⸗ 
icht dieſer Ausgaben hat der Provinzialausſchuß für 1892,93 
zur Unterſtützung von Landarmen 2c. den Beirag von 315 000 
mark gefordert. Dabei bemerkt derſelbe aber noch, daß er ſicher 
10 die Lage käme, eine noch viel höhere Summe nachzuſuchen, 
i nicht durch die Verpflegung einer Anzahl landarmer Per⸗ 
1 855 in der Landarmenanſtalt zu Konitz eine Entlaſtung ein- 
Armenff Unterbringung landarmer Perſonen in geſchloſſener 

Be ege erweiſt ſich durchaus als heilbringend. 

1 nm Uedennmodiliar⸗Fensrlozietat hat das Etats jahr 1890/91 
der Reſeroefo aol buß von 32 858,47 Mt. abgeſchloſſen, jo daß 
Entſchabigungen } jetzt 717C58,47 ME beträgt Die gezahlten 

Die Geſchafte n 336 Brände betrugen 470889 Mk. 

N der Invaliditäts- und Altersverſicherung haben 
ſich bedeutend nermehrt i A | . 

5 5 Es iſt zunächſt ein Grundſtück auf 
Neugarten für den Preis von 103000 Mt 

gaebaut 10 angekauft und ent⸗ 
ſprechend or Michalowe e Außer dem Vorſtandsmitgliede, 
Gerichtsaſſeſſor owsky und dem Controllbeamten, Oberſt⸗ 
lieutenant von Pelchrzim, find ein Bureauvorſteher, neun Wr 

˖ f egiſtratore or 8 * 

pedienten, ſieben Reg n und 7 Canzliſten beſchäftigt und 
ö iegt die Nothwendigkeit ei zliſten deſchaftig 
ſchon lieg i ngteit einer bedeutenden Verſtärkung 
wieder vor. Anträge auf Bewilligung von Alters renten find 
6074 eingegangen, davon ſind 4247 anerkannt, 1484 gleich zu⸗ 
rückgewieſen, 47 Anträge ſind zurückgenommen und die übrigen 
ſchweben noch er Capitalwerth N angewieſenen Renten iſt 
auf 1630000 angenommen. Für dieſe Belaſtung iſt in den 
Beiträgen des Kalenderjahces 1891 genügende 
An Erlös aus dem Verkaufe von Beitragsmarken ſind im Ka⸗ 
lenderjahre 1891 aufgetommen: 1 von der kaiſerl. Ober⸗Poſtkaſſe 
Danzig 1 733 904,50 Mk. 2. von Der kalſerl. Ober. Poſtkaſſe 
Bromberg 269 487,30 Mk, zuſammen 2013 391,80 Mt. Dieſe 
Summe erhöht ſich aber noch um die Beiträge der Rheder für 
die angemuſterten Seeleute. Die Höhe iſt nicht zu taxiren. da 
die Abrechnungen erſt nach Ablauf des Kalenderjahres eingereicht 
werden. 


— Königsberg, 14. 
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Deckung vorhanden. 


Socales. 


Tborn. den 16 Februar 1302. 


Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 


Der Hochmeiſter Konrad von Tyrbera regelt den 
dieſſeitigen Beſitz der Güter des Biſchofs von 
Leslau (Wloclawek.) en 
Domberr Bernhard von Granowitz quittirt 
dem Ratbe den Empfang von ½ Tonnen 
Goldes für den Herzog von Oppeln. 


Februar. 17 1276. 


17. 1394. 


Kammermuſikabend. Das von Herrn Muſikdirigenten Friede 
mann für den 19. d. Mis. arrangirte Concert, weiſt ein beſonders ſorg 
fältig ausgewähltes Programm auf, das die verſchiedenſten Anſprüche 
der Concertbeſucher befriedigen dürfte. Es enthält aus dem reichen 
Schatze der eigentlichen Kammermuſik das Streichquartett in E-moll von 
Beethoven, das F⸗dur Trio von Niels W. Gade und das bekannte 
Forellenquiptett von Schubert. Auf den erſten Blick erſcheint das Pro⸗ 
gramm gar zu reichbaltig und die Befürchtung, daß das Publikum 
ermüden würde, läge nahe, wenn Herr Friedemann nicht für Abwechſe⸗ 
lung dadurch geſorgt hätte, daß Herr Concertſänger Kirchner eine Reihe 
wirkungsvoller Lieder vortragen wird. Herr Kirchner, der feine Aus- 
bildung auf der Berliner Kögiglichen Hochſchule unter Profeſſor Schulze 
genoſſen bat, bat ſich in kurzer Zeit einen Ruf beſonders als Oratorien⸗ 
fänger erworben und iſt in Mitteldeutſchland und Süddeutſchland, aber 
auch in Holland ein gern gefebener und geſuchter Künftler. Sein wohl⸗ 
klingender, ausgiebiger Tenor und die natürliche Vortragsweiſe, in der 
unſere Kgl. Hochſchule unerreicht daſtebt. haben ibm überall Freunde 
gewonnen. Es iſt auch nur einem Zufall zu verdanken, daß es uns 
möglich iſt, dieſen Künſtler für ein fo ungewöbnlich geringes Entree zu 
hören und möchten wir noch beſonders auf die eigenen Compoſitionen 
des Herrn K. aufmerkſam machen. Die Nachfrage nach den Billets iſt 
äußerſt rege und empfehlen wir unſeren Leſern, ſich baldigſt mit Karten 
zu verſeben, die in der Buchhandlung von Schwartz zu haben ſind. 

— Die Koſten, welche durch die Annahme eines Korreſpondenz 
Mandaters (o. b. eines Anwalts, um den auswärtigen, am Orte de⸗ 
Gerichts wobnhaften Prozeßbevollmächtigten die erforderliche Information 
bruflih zu ertbeilen) erwachſen find, können nach einem Beſchluß des 
Reichsgerichts nicht obne weiteres als ſolche angeſehen werden, welche im 
Sinne des § 87 der Zivilprozeßordnung, betreffend die Erſtattung der 
Rechtsanwaltsgebühren der obſiegenden Partei, zur zweckeniſprechenden 
Rechtsverfolgung nothwendig waren; ihre Erſtattung kann in der Regel 
von der obſiegenden Partei nicht verlangt werden, wenn ſie geiſtig 
befähigt war, die erforderliche Information ibrem auswärtigen Prozeß⸗ 
bevollmächtigten ſelbſt brieflich zu ertb:ilen- 

— Ju eigener Sache. Vor dem Königl. Schöffengericht wurde 
heute u. A. in einer Privatklageſache des Maurers Liedte gegen den 
Redacteur dieſer Zeitung, Wilh. Grupe, wegen Beleidigung durch Die 
Preſſe, begangen in einem Artikel in der Thorner Zeitung“ vom 
21. Juli 189: über eine Maurerverſammlung, verbandelt. In dem 
Bericht über die letztere war, wie unſere Leſer ſich noch erinnern werden, 
eine Kruit uber den pp. Liedtke in ſeiner Eigenſchaft als Redner und 
Sozialdemokrat enthalten. Der Gerichtshof erkannte, daß die in dem 
qu. Artikel aufgeftellten Behauptungen durch die Beweisaufnahme nicht 
widergelegt ind, daß aber die Form des Artikels beleidigend ſei. Das 
Urtheil lautete auf 10 M. Geldbuße, Tragung der Koſten uad Ver⸗ 
öffentlichung des Urtheils in der „Thorner Zeitung.“ 

— Im hieſigen Schlachthauſe ſind im Monat Januar cr. 64 
Stiere, 20 Ochſen, 88 Kühe, 17 Pferde, 367 Kälber, 238 Schafe, 4 Zie . 
gen und 1602 Schweine geſchlachtet, im Ganzen 2400 Thiere. Von 
auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt find 51 Großvieh, 
112 Kleinvieb, 64 Schweine, zuſammen 227 Stück. Beanſtandet wurden 
wegen Tuberkutoſe 6 Rinder, 3 Schweine, wegen traumatiſcher Herz⸗ 
beutelentzündung 1 Rind, wegen Finnen 95 Schweine, wegen Trichinen 
6 Schweine, wegen Trichinen und Finnen I Schwein, wegen Kalkkon⸗ 
fremenien im Fleiſch 2 Schweine, wegen hochgradiger Magerkeit 2 
Pferde. 

— Von der Weichſel. Waſſerſtand beute bier bei Thorn 1,12 M' 
Ueber die Situation auf der Weichſel bei Graudenz wird von dort 
berichtet: Die Eisbrechdampfer baben bei Pareken immer noch harte 
Arbeit. Durch das Fallen des Waſſers und den Froſt in den letzten 
Tagen bat ſich das verſtopfte Eis derart auf dem Grund „eſtgeſetzt, 
daß es den Dampfern nur ſchwer gelingt, bier und da etwas von der 
mächtigen Stopfung loszubrechen. Ueberdies baben jetzt die Dampfer 
in Folge des für ihren Tiefgang ungenügenden Waſſerſtandes mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Am Sonntag gerieth bereits einer der 
Dampfer auf eine Sandbank gegenüber dem Kruge von Sackrau, und 
kaum war dieſer von den anderen Dampfern befreit, als auch ſchon 
ein zweiter auflief, der, quer im Strom liegend, trotz barter Arbeit bis 
zum Abend nicht losgebracht werden konnte. Mit eintretendem Hoch⸗ 
waſſer und erneutem Eisgang fürchtet man für die jenſeitige Niederung 
das Aeraſte, falls es nicht gelingen ſollte, die Stopfung vorher zu ber 
ſeitigen. Auf den Damplern iſt jetzt doppelte Bemannung. Die Nier 
derung zwiſchen Parsken und Sackrau bietet das Bild einer großen 
nordiſchen Winterlandſchaft, denn meterboch, bunt durcheinander ge- 
würfelt, liegen bier gewaltige Eisklumpen aufgethürmt. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 5 Perſonen. 


Vermiſchtes. 


(Selbſtmord eines Rekruten.) Am Donner⸗ 
ſtag Abend durchſchnitt ſich ein Rekrut der 6. Kompagnie 1. 
Garde⸗Regiments z. F. in Potsdam in ſeiner Stube in der Ka⸗ 
ſerne die Gurgel. Er wurde ſchwerverletzt nach dem Lazareth 
gebracht. Der Mann vollführte den Tödtungsverſuch, während 
ſeine Kameraden in der Kantine ſaßen und aus Freude über 
die im Allgemeinen gut ausgefallene Rekrutenvorſtellung zechten. 
Seit der Neueinſtellung der Rekruten iſt dies, wie konſtatirt wird, 
bereits der ſechſte Fall von Selbſtmord, reſp. verſuchtem Selbſt⸗ 
mord, welcher in der Potsdamer Garniſon vorgekommen iſt. 

(Der reiche Spanier Nacs zap hat fi, nachdem er 
ſein ganzes Vermögen von 1 Million Franes in Monte-Carlo 
verſpielt hat, erſchoſſen. Seit dem 1. Januar d. Js. iſt dies der 
vierzehnte Selbſtmord in Folge von Spielverluſten. 

(Nach längerem Leiden) iſt in Petersburg der 
berühmte Afrikareiſende Wilhelm Junker geſtorben. Einer 
reichen deutſch⸗ruſſiſchen Familie entſproſſen, auf deutſchen Gym⸗ 
naſien und deutſchen Univerſitäten gebildet, machte er ſich zuerſt 
durch eine Forſchungsreiſe durch Island bekannt. Gegen die 
Mitte der ſiebziger Jahre begab er ſich über Tunis nach Aegyp- 
ten. Von Khartum aus befuhr er den blauen Nil und machte 
ausgedehnte Reiſen in den Gebieter der weſtlichen Nebenflüſſe 
des Nil. Allmälig drang er immer tiefer ins Herz Innerafri⸗ 
kas vor, erforſchte das Land der Niam⸗Niam und Mombuttu, 
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die Flüſſe Uelle und Napoko, ſowie den Oberlauf des Arumimi. 
Als er 1883 nach Europa zurückzureiſen gedachte, wurde er durch 
die Erfolge der mahdiſtiſchen Bewegung gezwungen, bei Emin 
Paſcha und Caſati, theils in der Asquatorial⸗Provinz, theils in 
Unyero zu bleiben Die Könige von Unyoro und Uganda ver⸗ 
wehrten bekanntlich den Reiſenden den Durchzug Lange waren 
ſie alle verſchollen Eine vom Bruder Wilhelm Junkers, einem 
Petersburger Bankier, ausgerüſtete, von Dr. Fiſcher geführte 
Expedition, welche den Forſchern Hilfe bringen ſollte, mußte un⸗ 
verrichteter Weiſe wieder umkehren; Fiſcher erlag bald darauf 
einer Krankheit, deren Keim er ſich auf dieſer fehlgeſchlagenen 
Expedition geholt hatle. Später gelang es Dr. Junker, ſich 
durch Karague einen Weg zur Küſte zu bahnen; vor fünf Jah⸗ 
ren traf er wieder in Europa ein. Seither arbeitete er fleißig 
an ſeinem Reiſewerk; das Schickſal hat ihm leider nicht ver⸗ 
gönnt, daſſelbe zu vollenden. Er iſt der Influenza und ihren 
Folgen zum Opfer gefallen; die in Afrika erduldeten Strapazen 
hatten ſeinen Körper jo mitgenommen, daß er der tückiſchen 
Modekrankheit nicht genug Widerſtand entgegenſetzen konnte. Er 
iſt nur 51 Jahre alt geworden. 

(Acht junge ſpaniſche Mädchen, die in Mauleon 
vergeblich Arbeit geſucht hatten und zu Fuß über die Grenze 
heimgekehrt waren, wurden in den Pyrenäen von einem Schnee⸗ 
ſturm überraſcht. Sechs wurden erfroren in einer Grube aufge⸗ 
funden, zwei ſind in einen Abgrund geſtürzt und dort geſtorben. 

(Der bekannte Wiener Schneider Hermann 
Zeitung) iſt in Chriſtiania in feiner Kiſte mit einem Dampf⸗ 
ſchiff von Antwerpen angekommen. 

(In dem Po lie ratelier) der Porzellanmanufaktur 
in Sevres brach Feuer aus. Der Schaden wird auf 50000 Fr. 
geſchätzt 

(Für Guben) wird das Ergebniß der Selbſteinſchätzung 
ein derartig günſtiges ſein, daß die Steuerzahler der unteren 
Klaſſen die Hälfte weniger als bisher zu zahlen haben werden. 

(In Kehl) hat ſich der Direktor der Aktiengeſellſchaft 
„Kreditbank Kehl“ erſchoſſen. 


Verantwortlicher Nedacteur: Wilhelm Grape in Ohorn. 
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Handels-. Nachrichten. 
Mühlenbericht. 


Brombera, den 15. Februar 1892. 


Bisher. 
Weizen Fabrikate Ar 3 4 3 
i Rr... 19 kN 
FV 18| — 
; mebl. . . [19 | 40 1 0 
5 8 9 8 ehl PR 15 er Her 
do. 00 weiß Band 5 60 15 | 60 
Mehl 00 gelb Band. . [15 | 29 |, 15 | 20 
Brodmebt » -» . .. [14 40 14 | 40 
Mebl 0 ern 12 | 10 12 | 40 
Buttermebl - » . «+ 74 20 74 20 
Re 6 400 6 40 

2 

Roggen „Fabrikate: ‚5 
Mehl ö). 18 80 16 00 

do. 0/1. 1 16 — 8 15 | 80 
Mehl I 15 | 40 || I} 15 | 20 
do. II 1080 2 10 | 60 
Commismebl 1444 8420 
Schrot 1 121 80 ol !2 | 60 
Wie ee 7 0 f | 7-1 0 
| 

Gerſten· Fabrikate: 105 
Graupe Nr. 1 19 50 84 19 50 
do „ a 81 .- Bl ıs 1 — 
„ 171 — 17 cE 
do. e 18 1 | 10 Me 
00.4 5 15 | so || 15 50 
25 . E 15 ep 15 din 
o. grobe 13 | 50 13 | 50 
Grütze Nr. 1 18 15 50 15 | 50 
do. er 14 | 50 14 | 50 
do. FB: TER RENTE 144 — 14 | — 
Kochmebkl 124 — 124 — 
uttermebl I 11 — Tue 
uchweizengrütze ! 17 80 17 | 80 
do. „ 1740 

Maismebl 9 Mark. 


Maisſchrot d Mark. 

2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Seninern 
Weizen⸗ und Roggen-Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 10 Ctr. Gerſten Graupen, Grützen und Kochmehl und von 10 ir. 
Buchweizengrütze. 

Die zur Verpackung erforderlichen Säcke ſind entweder franco 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koftenpreile 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Telegraphiſche Schluß courſe. 
Berlin, den 16 Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 


116. 2. 9215. 2 92. 
201,25 200,85 


Wechſel aut Warſchau kurz . : — — 200,25 
Deutſche 3½ proc Reichsanleibe ; 99, — 98,90 
Preußiſche 4 proc Conſolnss 106,60 | 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 63,20 63,20 
Polniſche Aguidationspfandbrieſfe ß 60,50 Fe 
Weſtpreußiſche 3½ proe Pfandbrieſe 95,40 95.40 
Disconto Commandit Antbeile g 184,10 133,20 
Oeſterr. Creditactien. 169,40 168,75 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,70 172,85 
Weizen: Januar . 206,25 204.— 
Aprilę⸗ę Ma: 207,75 | 205,75 

loco in New⸗Vork 108,10 105,75 

Noggen: loco . F x 13, - 212.— 
rr i 216,50 | 214,70 
F 213,95 | 212,25 

Mai⸗Juni 211,.— | 209,50 

Nüböl: Januar ; 56, — 56,— 
April⸗ Mai: Ser, 55,70 55,60 

Spiritus: Her looo 65,50 66,10 
Toer loco. 8 f 46,— 46,60 

70er Januar-Februar ; 45,20 | 46,70 

70er April⸗Mai Ä 1 46,80 47,80 


Reichsbank-Discont 3 Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 31 reſp 4 Ent. 


Mütter, Vorsicht 


bei der Wahl der Seife, namentlich zum 
= Waschen u. Baden der Säuglingen. Kinder. 
r- 


le Doering's seife mit der Eule, 


sie ist wegen ihrer unübertreffenen Milde und Reizlosigkeit für die zurte 
Haut der Kleinen die geeignetste, sie ist die die beste der 
Welt. Preis 40 Pf. Zu haben in Therm bei Anders & Ce. 


Ida Behrendt. 1 
Enzres- Verkauf Deering & Ce, Frankfar ta. . 


Inventur-Aus verkauf 


zu bedeutend herab geſetzten Preiſen. 


Feſte Preiſe! ADOLPHE BLUHMW. 


Oeffentliche Zwangs: und freiwillige 
Verſteigerung. 


Freitag, 19. Februar 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 
mer des hieſigen Kgl. Landgerichts 
mehrere Sophas, Bettgeſtelle mit 
Matratzen, Stühle, Tiſche, Spinde, 
2 Waſchtoiletten, 1 Ziehrolle u A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Mita, Gerichtsvollzieher 
in Thorn. 


Das Grundſtück, 
Gerechteſtr. Nr. 33 
iſt bei geringer Anzahlung 
unt. günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näh. zu erfragen 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts ⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 160 bei der Firma 
der Geſellſchaft Ploetz & Meyer in 
Thorn in Spalte 4 folgender Ber: 
merk eingetragen: 

Die Kaufmannsfrau Helene Gregor 
iſt als Geſellſchafter aus der Geſell⸗ 
ſchaft ausgeſchieden und der Kauf⸗ 
mann Ernst Ploetz in dieſelbe 
eingetreten, ſodaß die Geſellſchafter 
nunmehr wiederum ſind: 

1. der Kaufmann Heinrich Meyer, 

2. der Kaufmann Ernst Ploetz, 

1 beide in Thorn. 
Thorn, den 8. Februar 1892. 


Königl. Amtsgericht. 
oneurs verfahren. 


Berlinische. Lebens-Versicherungs-Gesellschaft von 1896, 


Berlin W., Behren-Strasse 69. 

Der im Jahre 1892 an die mit Anspruch auf Dividende 
Versicherten zn vertheilende Gewinn für 1887 stellt sich auf 
Mk. 750 100, die Prämiensumme der Theilnahmeberechtigten be- 
trägt Mk. 2308000. Die hiernach zu vertheilende Dividende 

von 32% der Jahresprämie (Modus I) und 

von 3% der in Summa gezahlten Jahresprämie (Modus II) 755 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1892 fälligen Prämien ini 1 8 
Anrechnung gebracht. aue unter Mitwirkung 


Die Dividende der nach Vertheilungs-Modus !] Versicherteu beträgt unn „ ie 


Artushof 


Freitag, 
d. 19. Febr. 1892: 


Lanmer-Musk- 
Soiree 


und die Dividende der nach Vertheilungs-Modus II Versicherten vor- 
aussichtlich 3% der in Summa gez. Jahresprämien Soiree und ein Sinfoni 
2 2 x > Jah: i- Co t. 
Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Aussteuer- und Leibreaten-|sind im Vorverkauf in der" Buchhanakıng 
Versieherungen unter günstigsten Bedingungen. des Herrn E. F. Schwartz zu haben. 
Versichert waren Ende 1890 In 7 
Verein junger Kaufleute 


pro 1893 voraussichtlich 33% der 1888 gez. Prämien : 
% 5 3% & ö Si 2 en n N 
8 => 13.10» 0 Friedemann. ellen x 


Billets für 2 Concerte (Kammermusik- 


In dem Concursverfahren über das 
Vermögen der Fanny Seelig in 
Thorn iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters und zur Er: 
hebung von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der Verthei⸗ 
lung zu berückſichtigenden Forderungen 
der Schlußtermin auf 

den 10. März 1892, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt beſtimmt. 

Thorn, den 10. Februar 1892. 
Zurkaiowski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 

Foncursberfahren. 

In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hermann 
Schmul in Firma Joseph Streil- 
nauer in Thorn ift zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters der 
Schlußtermin auf 2 

den 11. März 1892, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichrn Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt beſtimmt. 
Thorn, den 8. Februar 1892. 
Zurkalowski, 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf den der Stadt Thorn 
gehörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich 
der ſogenannten 

Bromberger⸗ 
Culmer⸗ 
Liſſomitzer⸗ und 
Leibitſcher⸗ 
auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit 
vom 1. April 1892 bis 1. April 1895, 
gaben wir einen Licitationstermin auf 


Mittwoch, 24. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadt: 

kämmerer — Rathhaus 1 Treppe — 

anberaumt, zu welchem Pachtbewerber 

hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Copialien Abſchriften ertheilt werden, 
liegen in unſerem Bureau I zur Ein— 
ſicht aus. 

Jede Chauſſee wird beſonders 
geboten. 

Die Bietungscaution beträgt 
für die Bromberger⸗Chauſſee 600 Mk. 
Culmer⸗ 75 600 „ 
nn Lifjomiger- 7 600 „ 

„ Leibitſchen⸗ „ 1000 „ 
Thorn den 10. Februar 1892. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der zum Aichmeiſter ernannte Herr 
Graveur und Goldarbeiter Braun 
wird vom 15. d. Mts. ab Aichungen 
im hieſigen ſtädtiſchen Aichamt vor⸗ 
nehmen. 

Thorn den 13. Februar 1892. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
Am Müttwoch, 17. Febr. cr., 


Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des Kö⸗ 

niglichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

ſechs Salonlampen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Thorn, al 16. Februar 1892. 
Bertelt, 

Gerihtsvollzieher. 


Chauſſee 


aus⸗ 


. 9 


7. 


erfragen in der Exped. d. Ztg. 


zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.] genauer Preisangabe erbittet 


Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


in allen Schulfächern ertheilt gegen 
mäßiges Honorar 


fertigt modern, geſchmackvoll und gut⸗ 


findet in meinem Material 
Deſtillationsgeſchäft zum 1. April 
Stellung. 


Fi inn zur Bäckerei kann jofort 
Il Lehrling eintret b. Innungsmſtr. 


in junges anſtändiges Mädchen ſucht 


Goten u. frrundl. geraum. Wohn. 
Fe von Herrn Nechtsanwalt Poleyn 
zu vermiethen für 560 Mark. 

mit geräumigem Zubehör zu ver⸗ 


Gute Benfion für Schüler, zu miethen. Näh. Cas prowitz, Kl. Mocker 
vis a vis dem Wollmarkt. 


Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſchäft. 
D* Grund ſtück des verſtorbenen 
Stellmachers Keimer in Lei⸗ 
bitſch, beſtehend aus 2 Wohnhäuſern 
u. Gemüſegarten, inmitten des Dorfes, 
iſt der Erbſchaftsregulirung wegen zu 
verkaufen. Reflectanten wollen ſich 
melden bei M. Streu, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 27. 


29 188 Personen mit Mk. 139 938 9212. Vers -Summe 8 
„Harmonie“ 


N und Mk. 310 681,15 jährl. Rente 
Garantie-Capital Ende 1890 Mk. 47 547 064. Mittwoch, den 17. d. Mis, 
Abends 8 ½ Uhr 


Berlin, den 31. December 1891. 
bei Nicolai 


5 der Berlinischen Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 
eitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Ver- 
sicherungen entgegengenommen von Herren Abend. 
Max Lambeck, Disponent, Thorn, Gäſte können eingeführt werden. 
um Der Vorstand. 


große Feldſteine 


werden frei Waggon einer Babnſtation 


II. Vorſtand E 
er . 


Freitag, 19 Febr. er., 


Abends 6 Uhr 
in der Aula des Agl. Gymnaſiums: 


Oeffentliche Sitzung 
des Coppernicus⸗Vereins für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Aunf 

Tages⸗Ordnung: 1. Erſtattung des 


— 


— 


— 


Die 


„Illuſtrirten Oktav⸗Pefte“ 


bringen zunächſt: die neueſten Werke von 


Abonnements 


in allen Buchhandlungen, Journal-Expeditionen und Poſtanſtalten. 


illuſtrirte Journal 


D 
2 
E 
un 
= 
8 
= 
2 
25 


— 


| ling der Familie machen. 


Land > 


kann, der illuftrative Teil zeigt be- 


” 


Briefe, Aeiſelagebücher elt. 


1 


rirten Oktav 


des 


Otto Schwirtz, 


Inowrazlaw. 


Cölner Dombau-Lotterie, 


Ziehung ſchon am 18. Februar er., 


E WIEN 7 VORN, NENNE DATEN", 
1. s238: rg ALTE g ” 
Carousel ! sein: | [5 Pgncordia. 
N 0 10 3885 28 2 a > 25% 2 [«b) ui — ttwoch Abend 9 Uhr 
2 Fiss W 3 855 = e 
Ein gut erhaltenes Carouſſel mit, 8 8 en S 3 8 2 [«b) = a Vereins⸗Abend. 
allem Zubehör, Wohnwagen und Pack. g s 2 8 8 „ss PET = 1 Winklers Hotel. 
wagen iſt wegen Krankheit meines| WE es DSE 828 2 2 50 K 2 2215 R 
Geſchaftsführers ſofort billig zu vee-| | © S „ ß Fr el: Handweiler-Berein 
kaufen. Daſſelbe kann bei oder durch, M a S sig o & S S2 Donnerſtag, den 18. d. Mts., 
17 55 18 MAUn Stine jederzeit be. f u sa 8 8 2 2 = 8 Abends 8 Uhr 
ichtigt werden. : „ non 2 8 E bei Nicolai: 
J. Holder-Egger. h 25 8 5 8 S 15 42 = 20 J. Vortrag des Gerichtsſecretärs 
| 28 8 — = =! 22 is Biotz; 
A - 2 1 
ca. 600 C hm. S = 235 die alten Preußen 
S825 ai u u. die deutſchen Ordensritter. 
5 


beginnende 
das 


Kluft 
eber 


Sur 


Wer 
„Ueber Sand und Meer“ 


näher kennen lernen will 


Heiberg, Oſſip Schubin 
Anſicht ins Haus. 


und Sophie Junghans, ſowie 


— — 
I 


men eehhn passat ll m — — — — — — — —— — — 


inne: Mk. 75000, 30 000 . 
15000 a. . wi 18 Jahresberichtes. 2. Feſtvortrag: „Ueber 
Nur baer Geld! ie Traumleben.“ (Herr Töchterſchul⸗Di⸗ 


rector Sebulz) 

Im Namen des on beehrt ſich 
zum Beſuche der Sitzung ergebenſt ein- 
Der org d des Coppernicus· U 

er Vorſtand des Coppernicus-Verein 

für Wiſſenſchaft und Kunſt. 5 


Thorner Credit⸗Geſellſchaft 
M. Proe. 


Die Hetionäre werden 
deutlichen e 


General⸗Verſammlung 


8 zu 2 
Freitag, den 19. Februar cr., 
3 Abends 8 Uhr 
in das Comtoir der Geſellſchaft 
eingeladen. 
Tagesordnung: 
5 n en 15 Jahresabſchluß. 
Wahl von Mitgli { 
e (gliedern des 
3. Wahl von 3 Mitglieder 
Prüfung der Jahrespechnung ee” 
Thorn, im Februar 1899, 
Der Aufſichtsrath. 
Ernst Hirschberger. 


ME” Tivoli. 
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— 
= 
= 
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m 
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— 
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u. a. die herrliche Korreſpondenz mit ſeiner Braut und Frau. 


merkenswerte Verbeſſerungen. 


eſer richtig einleſen 
und warm werden 


Original⸗Looſe: Mk. / à Mk. 3,50; 
½ Antheil à Mk. 2,00; ¼ à Mk. 1,00. 
Die Haupt⸗ Agentur 


3 Sermann 


Leſe 


Herren u. Damen 
erhalten 6 feine neue Muſikalien; 
Walzer, mit Geſang u. Text von 
Rud. Förſter für 2 Mk. mit 100 
Liedern u. Original⸗Couplets ꝛc. 
d. L. Freund Kempen, Poſen. 


ründliehen Privatunterricht 


annoncirt 
II 


am zweckentsprechendsten, bequemsten 
und billigsten, wenn man eine Anzeige deı 


Annoncen-Expedition von 
TTAASENSTEIN & VOGLER A.-6. 
| Königsberg in Pr. 
Nr. 261 Kneiphöfsche Langg. Nr. 261 
zur Vermittelung übergiebt. R 
Original-Zeilenpreise, höchste Rabatte, reelle Bedie- 
nung, grösste Leistungsfähigkeit. 
Zeitungs-Kataloge sow. Kosten-Anschlägeratis. 
CC. EEE TRITT ET RT TITTEN 
—— —— — —— — — nn rn 
Sch merzloſe Wobnung, 3 Zimmer und Zu⸗ 
Zahn- erationen, behör. Dädermeifter Lewinsorn. | 
künſtliche Zähne n. Plomben. Verte eine Wohnung 
Alex. Loewenson auf der Aromberger⸗Vorſtadt 
" Sulmeritraße ' III. Eiage, beſtehend aus großem Salon, 
— — 700 1 Balkon und allem Zu⸗ 
.. ehör ſehr preiswert) vom 1. April er 
Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtr. 7. 


zu vermiethen. W. Pastor. 
Bahnoperotionen, Goldfüllungen, 


äckerſtraße 43 
e \ ift von ſofort od 1. April 1892 die erſt = 
Künſtliche Gebife. 2 


S —— —— — 
Etage beit. aus 5 Zim, Burſchengel. u.] Zim, Küche u. Zub. v. 1. April, Im. 
ütadt. Markt iſt eine Wohnung 


Pferdeſt. zu verm. Le HintZzer. S. 2 Tr. u. v. fol.. v. Strobandſtr. 11. 
von zwei Zimmern und Zubehör Eibe gelunde helle Wohn. 3. E, T 2. Eiue 
an ruhige Miether ſofort zu vermiethen. Entr. u. Zub. zum 1. April zu verm. 
Preis 225 Mark. orte Ketter, Alter Markt und Heiligegeiſtſtr⸗Ecke 18. herrſchaftl. Wo nung 
Breiteſtr. 33. it in meinem Haufe, Bromberg-Vorit,, 


ie von Fräulem Helene Rosen. ; 
. ; ; . 114, ſofor vermiethen. 
Koppitr. 35 it die erite Gtage, de: D bagen ſeit 6½ Jahren innege⸗ e 80 art. ie 
ftehend aus 3 Stuben, großem Entree, habte Wohnung it vom 1. April zu Der m Senn e I 
Bodenkammer und Zubehör, v. 1. April de dun erh DB nege⸗ 
3 r habte Parterre Wohnung, Segler⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1. April zu ver⸗ 


vermiethen. . Keil, Seglerſtr. 30 

zu vermiethen. Zu erfragen parterre. Gut möbl. Zimmer mi Kabınet 

De: bisher von Herrn Jemansky miethen. Näheres bei J. Keil 
7 * 


E. Kaschade, geprüfte Lehrerin 
Alter Markt 8. 


Damenkoiletten 
und Confectionsſachen 


ſitzend an. 


Martha Haenecke, Modiſtin, 
Culmacherſtraße 28: 


Ein geſchäfts erfahrener 
2 Gehilfe 


und 


E. Szyminski. 


J. Kurowski, Mochker. 


Stell. als Kindergärtnerin J. Kl. 


— — 


ſofort zu bezieh. A. Endemann. 


ewohnte 2. e iſt p. 1. April 
be Feen: ’ zu haben. Brückenſtraße 16 zu erfr. 
innegehabte ME” Laden I. Treppe rechts. 
mit großem Schaufenſter und Werk⸗ Winne, 3 Zim / helle Küche 
ftätte, itt vom 1. April zu vermiethen. und Zubebör zu vermiethen. 

Näh. bei 8. Danziger, Culmerſtr. 2. W. Höhle, Mauerſtraße 36. 


bl, Zim. Altſtädt. Markt34 & m. Z. f. 1—2 dm. Werechteſtr. 16. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 


S C(zechak. Culmerſtraße. 


ohnung von 3 Zimmern und 
Zubehör z. verm. 9 13 


